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BLATT I SPLITTER 
Möchtegern-Bankräuber 
festgenommen 
SAN SALVADOR - Splitternackt und dreck­
verkrustet sind in El Salvador zwei Kriminel­
le gefasst worden, die einen Tünnel zum Tre­
sorraum einer Bank gegraben hatten. Die bei­
den Männer waren bei ihren Grabungen schon 
fast bis zu dem Tresorraum vorgestossen, als 
ihr 75 Meter langer Tünnel einstürzte und 
durch ein Loch in der Strasse sichtbar wurde, 
wie die Polizei am Dienstagabend mitteilte. 
Die beiden Täter, die sich offenbar wegen der 
Hitze unter der Erde ausgezogen hatten, ver­
suchten vergeblich, zu fliehen. Die Polizei hat­
te die Strasse schon seit einiger Zeit verstärkt 
beobachtet, weil Anwohner der Bank von selt­
samen Geräuschen berichtet hatten. (AP) 

Osthoff laut Zeltung 
von Slchertieitskräften verraten 
BERLIN - Die irakischen Sicherheitskräfte 
sollen einem Zeitungsbericht zufolge in Ver­
dacht stehen, den Entführern von Susanne 
Osthoff Hinweise gegeben zu haben. Das be­
richtete der «Tagesspiegel» unter Berufung 
auf deutsche Sicherheitskreise. Das Auswärti­
ge Amt kommentierte den Bericht auf Anfra­
ge nicht. Dem Blatt zufolge kündigte Osthoff 
ihre Reise an und konnte so leicht ausgespäht 
werden. (AP) 

FriitlintmbriniilHtMTm > 
OSLO - Die HoUywood-Schauspielerinnen 
Julianne Moore (Bild) und S*iroa H&yek mo­
derieren, daäOsloer Friedensnobelpircis-Kon-
zert am I I ;  Dezember. Da« teilte'dk Veran­
stalter der Nachrichtenagentur AP mit. Auftre­
ten sollen unter anderem Gladys Knight, Da­
ran Duran und die Sugababes. Die Musikver­
anstaltung findet einen Ibg nach der Verlei­
hung des, Friedensnobelpreise« in Oslo statt 
und ist ein/wichtiger Bestaijdfteil der dreitägi­
gen Feierlichkeiten. In diesem Jahr geht der 
Preis an dielntdrnatkmale A tomenergiebehör­
de (IAEA) ung ihren GeneraldifeKtor Moba-
med El Barodei. Sie werddn.für ib^n,;)BiiuatE 

ausgezeichnet werden sollen. * i t  •: (AP) 

Kein Abzugstermin 
US-Präsident erläutert Irak-Strategie 

WASHINGTON/BAGDAD - Dia US-
Regiening will Ihre Thippen im 
Irak voraussichtlich im kom­
menden Jahr verkleinern. Einen 
Zeltplan für den Truppenabzug 
lehnte US-Präsident George W. 
Bush in alnar Strategierede 
aber erneut strikt ab. 
Die Entscheidung über eine Verrin­
gerung der Zahl der US-Soldaten 
hänge allein von der Lage «vor 
Ort» ab und nicht von Zeitplänen, 
«die Politiker in Washington ma­
chen», sagte der Präsident gestern 
in einem Ausbildungszentrum der 
US-Marine in Annapolis in Mary­
land. Auch in einem vor der Rede 
Bushs veröffentlichten Strategiepa­
pier des Nationalen Sicherheitsrats 
wurde festgehalten: «Kein Krieg ist 
jemals nach Zeitplan gewonnen 
worden, und auch bei diesem wird 
es nicht so sein.» 

Viele Jahre der Gewalt 
Das auf November 2005 datierte 

Papier ist der bislang detaillierteste 
Plan des Weissen Hauses zum wei­
teren Vorgehen im Irak. Das Land 
muss sich danach noch auf viele 
Jahre der Gewalt einstellen, auch 
wenn die irakischen Sicherheits­
kräfte nach den Worten von Bush in 
diesem Jahr grosse Fortschritte ge­
macht haben. 

Sie könnten nun zunehmend eine 
führende Rolle bei der Sicherung 
des Landes spielen, erklärte Bush 

US-Präsident Gearge W. Bush: «Unser 2M ist es, genügend irakische Streitkräfte auszubilden, i 
Kampf gegen die Terroristen aufnehmen Utaien.» 

in seiner Rede. Das ermögliche es 
den- US-Truppen und ihren Verbün­
deten, sich immer stärker auf die 
Ausbildung der irakischen Einhei­
ten und Polizeikräfte sowie auf die 
Suche nach Terroristen zu konzen­
trieren. 

Bush wollte mit seiner Rede vor 
allem der Kritik entgegentreten, es 
fehle ihm an einer klaren Strategie 
für Fortschritte im Irak und einen 
Rückzug der US-Truppen. Zurzeit 
befinden sich rund 160 000 Solda­
ten im Irak. Seit März 2003 wurden 

mehr als 2000 US-Soldaten getötet, 
weitere 16000 verwundet. 

Neue Entfühningsserte 
In den Wochen vor der irakischen 

Parlamentswahl Mitte Dezember 
wird zudem eine weitere Zunahme 
der Gewalt erwartet. Allein in den 
vergangenen Wochen sind bei An­
schlägen mehr als 200 Menschen 
getötet worden, und in den vergan­
genen Tagen setzte eine neue Serie 
von Entführungen ein. Aufständi­
sche nahmen erstmals auch eine 

Deutsche als Geisel und setzten da­
mit ein Land unter Druck, das zu 
den vehementesten Gegnern des 
US-geführten Krieges zählte. Zu­
gleich ist Deutschland jedoch an 
der Ausbildung irakischer Sicher­
heitskräfte ausserhalb des Golfstaa­
tes beteiligt. Bei neuen Anschlägen 
starben gestern mindestens 12 
Menschen, daruntern zwei Kinder. 
Allein bei einem Angriff auf Bauar­
beiter nahe der Stadt Bakuba in 
Nordosten des Landes wurden acht 
Menschen getötet. (da) 

Unterstützung für Scharon 
Israel: Schimon Peres erklärt Parteiaustritt 

TEL AVIV - Dar ehemalige Vor­
sitzende der israelischen Ar­
beltspartei, Schimon Peres, hat 
gastern salnen Parteiaustritt 
angekündigt. Er will bei den 
Parlamentswahlen Ende M i n  
Ministerpräsident Ariel Scharon 
unterstützen. 
Scharon seinerseits hatte wegen an­
haltender Differenzen mit dem 
rechten Likud-Flügel die von ihm 
mitgegründete Partei vor einer Wo­
che verlassen. Seine neue Partei 
Kadima (Vorwärts) tritt bei der vor­
gezogenen Parlamentswahl am 28. 
März an. Seine «Dienstzeit» in der 
Arbeitspartei sei «abgelaufen», 
sagte Peres am Mittwochabend vor 
Journalisten in Tel Aviv - er war 
seit fast 50 Jahren Mitglied der Ar-

Der 82-jiUirfga Friedensnobetprsisträgar Peres war auch vom neuen Chef 
der Aibeitspartai, Amir Persz, umworben werden. 

beitspartei. Scharon gehe es darum, 
den «Friedensprozess fortzuset­
zen». Dabei sei Scharon für «neue 
Ideen offen». 

Daher wolle er Scharon bei 
seinen Bemühungen unterstützen, 
nach den Wahlen emeut ins Amt 
des Regierungschefs zu gelangen, 
sagte Peres. Die Kadima-Partei hat 
laut Umfragen gute Chancen, als 
stärkste Kraft aus der Wahl hervor­
zugehen. 

Die israelische Zeitung «Jediot 
Achronot» veröffentlichte am Mitt­
woch eine Umfrage, laut der 
Scharons Partei bei den Neuwahlen 
mit 34 von 120 Parlamentssitzen 
stärkste Fraktion werden könnte. 
Die Arbeitspartei folgt mit 27 Man­
daten. (sda) 
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Weltpremiere 
Frau erhielt Gesicht transplantiert 

PARIS - In Frankreich hat erst­
mals In dar Walt ein Mansch 
ein Teil des Gesichts erfolgreich 
transplantisrt bekommen. «Der 
Gesamtzustand der Patientin 
Ist hervorragend», teilte das 
Universitätsspital Im nordfran-
zBsischen Andern gestern mit. 
Am Sonntag und Montag hatte der 
bekannte französische Chirurg 
Jean-Michel Dubernard aus Lyon 
mit seinen Mitarbeitern den Ein­
griff in der Uniklinik von Amiens 
vorgenommen. Die Ärzte übertru­
gen einer im Mai von Hunden an­
gefallenen und verunstalteten 38-
Jährigen das Dreieck aus Nase, 
Mund und Kinn von einer Spende­
rin. Zuvor hatte bereits Dubernard 
einen entsprechenden Bericht des 

Pariser Nachrichtenmagazins «Le 
Point» bestätigt, welches am Don­
nerstag erscheint. 

«Wenn dieser Versuch gelingt, 
wild die Patientin ihr neues Ausse­
hen akzeptieren müssen», berichte­
te «Le Point». Kurz- und langfris­
tig gebe es zudem ein Risiko, dass 
das fremde Gewebe vom Körper 
abgestossen werde. 

Am Sonntag wurden dem Be­
richt zufolge in der Universitätskli­
nik Lille der untere Teil des Ge­
sichts einer hirntoten Spenderin 
entnommen. Am Montag wurde 
das Gewebe - ein grosses Dreieck 
- verpflanzt. Gesichtstransplanta­
tionen waren 1997 im US-Thriller 
«Face/off» von John Woo themati­
siert worden. (sda) 
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Ehrlicher Taxifahrer 
reich belohnt 4 
L O S  A N G E L E S -  Für seine 
Ehrlichkeit ist ein Taxifahrer in 
Los Angeles mit 10 000 Dollar 
(rund 13 000 Franken) und einem 
piamantarmband belohnt ~ wor­
den. Haider 
Sediqi hatte 
v o r l e t z t e  
Woche in 
seinem Uixi 
D i a m a n t e n  
im Wert von 350 000 Dollar ge­
funden, die in einem kleinen 
braunen Beutel verpackt waren. 
Weil sich auch eine Telefonrech­
nung darin befand, konnte er den 
Besitzer, den Juwelier Eric 

Austein, ausfindig machen und 
ihm die Steinte zurückgeben, 
Austein habe ihm prompt eine 
Belohnung versprochen. Daran 
habe er aber nicht mehr weiter ge­
dacht, sagte Sediqi - bis Geld und 
Schmuck vor ein paar Tagen an­
kamen. Genauso viel bedeute ihm 
aber das Dankesschreiben des Ju­
weliers: «Er sagte, dass ich sein 
Leben verändert habe», zitierte 
die Zeitung «The Daily Breeze» 
Sediqi am gestrigen Mittwoch. 
Der 40-jährige Einwanderer aus 
Afghanistan hat' mit seiner Frau 
zwei Kinder, ein drittes ist unter­
wegs. Das Armband schenkte Se­
diqi seiner Frau Nasima, und das 
Geld will er filr die Ausbildung 
seiner Kinderi zurücklegen. (AP) 


